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Ventſchlaus. 


Berlin, 31. Oktober. Der Kaiſer ſoll den 
lebhaften Wunſch ausgeſprochen haben, feinen 
Sohn, über deſſen Befinden täglich die günſtig⸗ 
ſten Berichte einlaufen und direkt in jeinem Ka⸗ 
binet abgeliefert werden, bald wleder in der Hel⸗ 
math begrüßen zu können. Es iſt deshalb, wie 
das „Kleine Journal“ meint, nicht unwahrſchein 
lich, daß der Kronprinz nach einigen Tagen, wenn 
ihm der Aufenthalt in San Remo zuträglich ge- 
weſen fein ſollte, in Berlin eintrifft, wo er ſich 
allerdings der größten Zurückgezogenheit befleißi⸗ 
gen und aller Geſchäfte enthalten wird. Die 
Entſendung eines deutſchen Spezialiſten iſt eine 
beſchloſſene Sache, aber die Perſonenfrage noch 
nicht entſchieden. Dr. Mackenzie wird ſich mit 
ſeinem deutſchen Kollegen über die Möglichkeit 
der baldigen Rückkehr des Kronprinzen nach 
Deutſchland ins Benehmen ſetzen. 

Irgend welche Bürgſchaft für die Nachricht 
des zitirten Blattes vermögen wir nicht zu über ⸗ 
nehmen. 

— Der preußiſche Geſandte Graf Werthern ⸗ 
Beichlingen, der ſeit dem Jahre 1867 ſich auf 
dem Münchener Poſten befindet, fol, nach der 
„N. Fr. Pr. in den Ruheſtand treten. 

— Zum Reichskommiſſar für die interna⸗ 
tionale Ausſtellung in Melbourne iſt der Geh. 
Der- 
jelbe erläßt folgende Bekanntmachung: 

Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung 
des Herrn Reichskanzlers vom 29. d. M. erſuche 


ich ergebenſt, diejenigen Anmeldungen zur inter- 


Verfügung geſtellt werden. 


0 


nationalen Jubiläums -⸗Ausſtellung in Melbourne, 
welche für die der Beauffihiigung des Reichs zu 
unterſtellenden deutſchen Ausſtellungsräume beſtimmt 
find, von jetzt ab ausſchlieplich an mich richten 
zu wollen. 

Die Formulare zu den Anmeldebogen nebſt 
den erforderlichen Erläuterungen, Programmen 
u. ſ. w. werden ſchleunigſt den Handelskammern 
und ſonſligen betheiligten Korporationen, ſowis 
denjenigen Herten Induſtriellen, welche die Ver⸗ 
mittlung gefälligſt zu übernehmen bereit find, zur 
Auch können ſolche 
Formulare im diesſeltigen Bureau, Berlin W., 
Wilhelmſtraße 74, in Empfang genommen werden. 
f Es wird dringend gebeten, Anmeldungen, 
welche bereits nach London oder Melbourne hin 
erfolgt find, noch mals hierher zu richten und da⸗ 


bei der früheren Anmeldung Erwähnung zu 


thun. 
Berlin, den 31. Oktober 1887. 
Der Reichskommiſſar 
für die internationale Jubiläums-Ausſtellung 
; in Melbourne. 
Wermuth. 

— Von der im September nach Kamerun 
abgegangenen wiſſenſchaftlichen Expedition hat 
Premierlieutenant Kund, der Führer der Unter⸗ 
nehmung, ſeine Ankunft in Kamerun angezeigt. 
Lieutenant Tappenbeck hat aus Akkra an der Gold⸗ 
küſte ſeine Ankunft gemeldet; mit Letzterem rei⸗ 


ſten der Botaniker Braun und der Zoologe Dr. 


Weißenborn. Wie die „Kr.-Ztg." meint, dürfte 


die 5 nunmehr im Schutz gebiete Kamerun 


ang 


angt ſein, doch beabſichtigt dieſelbe nicht, 
ſich im Flußbdelta aufzuhalten, und wird daher 
wahrſcheinlich ſofort nach Batanga übergeſiedelt 
fein, wo die wiſſenſchaftliche Station errichtet wer⸗ 
den ſoll. Vierzehn Tage ſpäter trifft Dr. Zint- 
graff mit ſeinem Begleiter Premierlieutenant Zeu- 
ner ebenfalls in Kamerun ein, um am Elephan- 


tenſet eine Beobahtungsftation zu gründen. 


— Ein orkanähnlicher, mit Regen verbun⸗ 
dener Sturm mwüthele in der Nacht vom Sonn- 
abend zum Sonntag im engliſchen Kanal. Na⸗ 
mentlich, jo wird der „Voſſ. Ztg.“ depeſchirt, 
auf der Inſel Wigyt und den Kanalinſeln an der 
britiſchen Südküſte war der Sturm von verhee⸗ 
render Wirkung. Mehrere Schiffe ſcheiterten mit 
erheblichem Verluſt an Menſchenleben. Durch 
umgewehte Schornſteine wurden mehrere Perſonen 
getödtet oder ſchwer verletzt. 

Der „Standard“ meldet aus Shanghai vom 
30. d. M., daß das Flaggenſchiff des ruſſiſchen 
Paciſic-Geſchwaders während der Inſpektion der 
Befeſtigungen von Wladtwoſtok geſcheitert ſei. 

— Die Frage der Aufhebung des Identi⸗ 
tätsnachweiſes bei der Getreideausfuhr ſteht für 
Donnerſtag auf der Tagesordnung des deutſchen 


— — 


Landwirthſchaftsrathes. Von den hierfür beſtellten 
Referenten hat ſich der eine für, der anders ge- 
gen die Aufhebung ausgeſprochen. Erſterer be⸗ 
antragt: 

„Man möge beim Bundtsrath vorſtellig 
werden, daß dem Reichstage ſobald als möglich 
ein Geſetzentwurf vorgelegt werde, nach welchem 
1) alle gemiſchten Tranſttläger aufgehoben wer- 
den; 2) bei Einfuhr von Getreide Zollquittungen 
ausgeſtellt werden, welche bei Ausfuhr einer 
gleichen Quantität gleichartigen Geireides oder 
Mehles (nach dem vom Bundesrath feſtgeſetzten 
Rendementsverhältniß) binnen drei Monaten von 
der Zollbehörde mit ihrem vollen Betrage boni⸗ 
fizirt werden.“ 


Der Referent hebt hervor, daß nur durch 
die Baarzahlung des Zolles an der Grenze für 
alles Getreide, das nicht transito gehe, eine an- 
gemeſſene Wirkung des Zolles und eine Lahm⸗ 
legung der Baiſſeſpekulation garantirt jei. Werde 
dann eine Biſcheinigung über gezahlten Zoll aus⸗ 
geſtellt, welcher bei der Ausfuhr bonifizirt werde, 
ſo ſei der Landwirthſchaft geholfen, ebenſo dem 
legitimen Handel ſeine Beweglichkeit zurückgegeben, 
auch die Reichskaſſe davor geſchützt, Einbußen 
von Belang zu erleiden. — Der Korreferent, 
ein ſüddeutſcher Landwirth, geht davon aus, daß 
es bei der Verſchiedenhelt der Produktſonsverhält⸗ 
niſſe der einzelnen deutſchen Länder und Pro- 
vinzen ſehr ſchwer vorher zu ſagen ſei, ob nicht 
den Vortheilen einer Aufhebung des Identitäte⸗ 
nachweiſes ſehr erhebliche Nachtheile für die An⸗ 
deren gegenüberſtehen. Der Vorſchlag, bei Baar⸗ 
zahlung des Zolles einen Schein zu geben und 
dieſen Schein übertragbar und zum Handelspapier 
zu machen, ſo daß gegen dieſen Schein bei der 
Ausfuhr einer gleichen Menge inländiſchen oder 
ausländiſchen Getreldes eine Exportboniſikation in 
der Höhe des vorigen Zollbetrages gegeben wer⸗ 
den würde, errege Bedenken. Die Ausfuhr in⸗ 
ländiſchen Getreides würde damit wohl eine ge- 
wiſſe Steigerung erfahren, aber mit ihr auch die 
Zufuhr ausländiſchen Getreides an den Handels- 
plätzen der Länder, welche keine Ausfuhr an in- 
ländiſchem Getreide haben, und damit die Ber- 


käuflichkeit des inländiſchen Getreides, welche auch 


in dieſen Ländern für einen großen Theil der 
Landwirthe von großer Wichtigkeit ſei, erheblich 
beeinträchtigt werden. 


— Ueber den Empfang der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Delegationen durch den Kaiſer Franz 
Joſef liegen nun ausführliche Mittheilungen vor. 
Der Präfident der öſterreichtſchen Delegation, 
Graf Revertera, richtete eine Anſprache an den 
Kaiſer, welche die Bereitwilligkeit der Delegation 
zu gewiſſenhafter Prüfung der ihr gemachten 
Vorlagen betheuerte. Die telegraphiſch bereits in 
einem ausführlichen Reſumee mitgetheilte Erwide⸗ 
rung des Kaiſers lautet wörtlich: 

„Ich danke Ihnen für die Verſicherungen 
treuer Ergebenheit, die Sie mir ſoeben ausge⸗ 
ſprochen haben. Dieſelben gereichen mir ſtets zur 
aufrichtigen Freude. Mit Befriedigung kann Ich 
darauf hinweiſen, daß die auswärtigen Beziehun⸗ 
gen der Monarchie unverändert günſtige und er⸗ 
freuliche find, und daß die beharrlich von meiner 
Regterung verfolgte Politik, welche die Erhaltung 
des Friedens und des auf den Verträgen beru⸗ 
henden Rechtszuſtandes anſtrebt, nicht nur Aner⸗ 
kennung, ſondern auch gewichtige Unterſtützung 
findet. Die bulgariſche Frage iſt zu meinem Be⸗ 
dauern noch nicht zu ihrem Abſchluß gelangt; 
doch gebe ich mich gern der Hoffnung hin, daß 
dieſelbe auch fernerhin ihren lokalen Charakter 
bewahren und ſchließlich in einer Weiſe gelöft 
werden wird, welche die zuläſſigen Wünſche der 
Bulgaren mit den europälſchen Verträgen und 
Intereſſen in Einklang bringt. Wenn auch 
Europa fortdauernd von dem Gefühle der Un- 
ſicherheit beherrſcht wird und dies meine Regie- 
rung zwingt, in ihrer Fürſorge für die Wehr- 
kraft der Monarchie ſich nicht überflügeln zu 
laſſen, ſo iſt doch die Annahme berechtigt, daß 
die eifrigen Bemühungen und das enge Zufam- 
menſchließen der für die Erhaltung des Friedens 
eintretenden Mächte eine Störung deſſelben auch 
ferner hintanhalten werden. Dank Ihrer pa- 
triotiſchen Opferwilligkeit konnte im laufenden 
Jahre die Neubewaffnung des Heeres beginnen. 
Zur Fortſetzung derſelben wird meine Kriegs- 
verwaltung die für das künftige Jahr erforder⸗ 


lichen Mittel in erhöhtem Maße in Anſpruch neh⸗ 
men müſſen, wogegen ſie bemüht war, dieſe Mehr⸗ 
forderung durch die zuläſſigen adminiftrativen Maß⸗ 
regeln möglichſt herabzumindern. Die Auslagen 
der Verwaltung Bosniens und der Herzegowina 
werden auch in dieſem Jahre ausſchließlich aus 
den eigenen Einkünften dieſer Länder gedeckt, wie 
auch diesmal eine weitere Herabminderung des 
für die Truppen in Bosnien und der Herzegowina 
erforderlichen Kredits in Ausſicht genommen iſt. 
Ueberzeugt, daß Sie an der Prüfung der Ihnen 
zugehenden Vorlagen mit bewährter Einſicht und 
patriotiſchem Eifer herantreten, wünſche ich Ihren 
Arbeiten gedeihlichen Erfolg und heiße Sie herz⸗ 
lich willkommen.“ 

— In Baveno, woſelbſt unſer Kronprinz 
jetzt weilt, hält ſich auch die Tochter des Dr. 
Mackenzie auf, und genießt die Auszeichnung, von 
den Töchtern des Kronprinzen in ihren intimſten 
Familienkreis gezogen zu werden. Dieſer Tage 
nun — ſo wird von vertrauter Seite berichtet 
— machts der deutſche Kronprinz, wie gewöhnlich, 
den ſchweigſamen Zuhörer im Salon, wo jeine 
Tochter, Prinzeſſin Margarethe, mit Fräulein 
Mackenzie eben am Fenſter ſaß und die beiden 
jungen Damen von dem und jenem herzhaft plau- 
derten. Die jugendliche Madenzie klagte gerade 
der Prinzeſſin, daß ihre Landsmänninnen, die 
Engländerinnen, die doch zumeiſt, gleich den deut ⸗ 
ſchen Mädchen, blonde Haare, blaue Augen und 
eine zofige Geſichtsfarbe haben, dennoch nicht de 
ren Liebreiz erreichen. Die Prinzeſſin proteſtirte 
hoͤflicht und pries die Schönheit der jungen 
Gaſtin; plötzlich trat mitten in der Diskuſſion der 
Kronprinz heran und fügte: „Ihr habt Beide 
Recht; ich ſage mit Margarethe, daß die Eng⸗ 
länderinnen nicht minder ſchön ſind, geſtehe abe 
zugleich Miß Mackenzie zu, daß ihnen ein Ver ⸗ 
führungsmittel mangelt. Und wißt Ihr, was ich 
meine? Die Stirnlöckchen ſinds. Die hohen 
elfenbeinernen, freien Stirnen der Britinnen laſſen 
das Antlitz zu ernſt, zu ſtelf eiſcheinen“ Am 
nächſten Morgen erſchlen Miß Mackenzie erröthend 
am Arme der Prinzeſſin am Frühſtückstiſche, die 
Scheere hatte eln ernſtes Wort mitgeſprochen und 
die Stirn der jungen Engländerin zeigte eine 
Fülle der zlerlichſten Löckchen. Der Kronprinz 
erhob lachend die Theetaſſe und rief Miß Mackenzie 
zu: „Ein Hoch der gelungenen Kur!“ 

— Der Etat der Reichsdruckerei für das 
Etatsjahr 1888 — 89 veranſchlagt die Einnahmen 
auf 4,227,060 Mark gegen 4,207,060 Mark im 
Vorjahre, alſo um 20,000 Mark mehr und zwar 
wegen der zu erwartenden umfangreicheren Druck⸗ 
aufträge. Bezüglich der Ueberſicht der Reichsaus⸗ 
gaben und Einnahmen für das Etatsjahr 1885 
bis 1886 hat der Bundesrath beſchloſſen, die 
Etateüberſchreltungen mit zuſammen 31,272,896,06 
Mark, ſowie die außeretatsmäßigen Ausgaben mit 
zuſammen 1,787,582,81 Mark — vorbehaltlich 
der verfaſſungsmäßigen Entlaſtung — zu geneh⸗ 
migen; ferner den den Etat überſchreitenden und 
außeretatsmäßigen Einnahmen aus der Veräuße 
rung von Grundſtücken, Materialien, Utenſtlien 
und ſonſtigen Gegenſtänden nachträglich die Ge⸗ 
nehmigung zu ertheilen. 

— Auf der katſerlichen Werft in Kiel herrſcht 
gegenwärtig eine überaus rege Thätigkeit. In 
den großen Baſſins und geräumigen Docks der 
Werft befinden ſich, ſo ſchreibt man der „Danz. 
Ztg.“, gegenwärtig folgende Kriegeſchiffe: die 
Panzerſchiffe „Kaiſer“, „Deutſchland“, „Bayern“ 
und „Oldenburg“; die Panzerfahrzeuge „Cha 
mäleon“, „Biene“, „Hummel“ und „Natter“; 
die Aviſos „Greif“ und „Blitz“; die kürzlich aus⸗ 
rangirte Kreuzerfregatte „Eliſabeth“; die Briggs 
„Rover“ und „Musguito“ und die Faiferliche 
Nacht „Hohenzollern“. Das Panzerſchiff „Kaiſer“ 
iſt mit einer neuen Kommandobrücke verſehen wor⸗ 
den. Es erhält ferner einen Thurm, der zur 
Aufſtellung verſchledener Geräthe, namentlich fol- 
cher, welche für die elektriſche Beleuchtung nöthig 
find, dienen fol. Das Panzerſchiff „Deutſch⸗ 
land“ hat bereits einen ſolchen Thurm erhalten. 
Bedeutende Erneuerungen werden auf den Briggs 
„Nover“ und „Musquito“, welche im nächſten 
Frühjahr vorausſichtlich als Schiffsjungen-Schul⸗ 
ſchiffe in Dienſt kommen, vorgenommen. 

— In Belgien iſt das Ereigniß des Tages 
der kürzliche Rücktritt des Miniſters des Innern 
und des Unterrichts, Thoniſſen, und ſeine Er⸗ 


ſetzung durch den bisherigen Juſtizminiſter De⸗ 
velden, an deſſen Stelle der bisherige Advokat 
am Brüſſeler Kaſſationshoft Lejeune an die Spitze 
des Juſtizdepartements tritt. Thoniſſen, ein to⸗ 
leranter Katholik, genoß vor ſeinem Eintritt in 
die Politik, alſo bis vor 3 Jahren, den Ruf 
tines großen Gelehrten, einer Autorität in der 
Verfaſſungsauslegung. Im Amte verfiel er als 
bald den Angriffen der Parteien, und deſſen iſt 
der im 76. Lebensjahre Stehende nunmehr über⸗ 
drüſſig geworden. Er gedenkt den Reſt feines 
Lebens der Vollendung ſeiner „Geſchichte des Kri⸗ 
minalrechts“ zu widmen. Auch der neuernannte 
Miniſter Lejeune if ein Mann, der in Belgien 
nicht unbekannt iſt. Er galt als der gewandteſte 
Redner des Brüſſeler Tribunals. Die Prozeſſe 


gegen Van der Smiſſen und Gebrüder Pelzer 


führten ſeinen Namen auch in das Ausland. Im 
politiſchen Leben tft er bisher noch nicht weſent⸗ 
lich hervorgetreten. Vor Jahren fungirte Lejtune 
als Profeſſor der Brüſſeler Univerſität; er beklei⸗ 
dete ſeinerzeit in der Vorſtadt Itelles das Ge⸗ 
meinderathsamt und war bereits im Jahre 1860 
als Kandidat der Brüſſeler Doktrinären für die 
Kammer aufgeſtellt. Man wird den neuen Wür- 
denträger deshalb am richtigſten als einen Ge⸗ 
ſinnungs-Genoſſen Beernaerts bezeichnen, der auch 
aus den Reihen der Doktrinär-Liberalen her vor⸗ 
gegangen if, und dem Lejeune feine Berufung zu 
verdanken haben wird. f 


— Am 14. September ſchrieben wir an die⸗ 
ſer Stelle über die angeblich bevorſtehende Begeg⸗ 
nung des Kaiſers Wilhelm mit dem Zaren Aler- 
ander III., was folgt: 

„Nach den uns zugehenden Informationen wird 
die Kaiſerbegegnung dieſſeits an gewiſſer Stelle nicht 
einmal gewünſcht, und das aus Gründen, welche 
ziemlich durchſichtig ſind. Man verſichert uns, 
daß der vielbeſprochene Artikel der „Köln. Ztg.“ 
über die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 
Rußland beſtellte Arbeit geweſen iſt, wie die Ant⸗ 
wort in der „Nordd. Allgem. Ztg.“ auf dieſen 
Artikel Diktat war.“ 

Am 25. Oktober ſchrieben wir über dieſelbe 
Angelegenheit: 

„Wir möchten noch daran erinnern, daß das 
Hinderniß einer Begegnung zwiſchen dem Zaren 
Alexander III. von Rußland und dem Kaiſer von 
Deutſchland nicht nothwendig auf ruſſiſcher Seite 
geſucht werden muß. Wir können uns recht wohl 
denken, daß unter Umſtänden an ſehr maßgeben⸗ 
der Stelle der Wunſch gehegt wird, es möge eine 
Zuſammenkunft der beiden verwandten Monarchen 
nicht ſtattfinden, damit aus dieſer Zuſammenkunft 
nicht falſche Schlüſſe gezogen werden, und daß 
dieſe einflußreiche Stelle Macht genug befigt und 
Mittel genug, um jene Zuſammenkunft zu hin⸗ 
tertreiben.“ 

Man vergleiche damit, was jetzt der Wiener 
Korreſpondent der „Times“ hierüber zu melden 
weiß. Derſelbe ſchreibt: 

„Neuerdings iſt viel über die Gründe ge⸗ 
ſprochen worden, weshalb der Zar nicht den Kai⸗ 
fer von Deutſchland beſuchte, und die panſlawiſti⸗ 
ſchen Organe äußerten ſich gewiſſermaßen froh⸗ 
lockend darüber, weil ſie ſich unter dem Glauben 
befanden, der Zar habe es abgelehnt, einen Akt 
der Höflichkeit zu vollziehen, um den Deutſchland 
faſt gebeten hatte. Fürſt Bismarck beobachtete 
indeß in dieſer Angelegenheit die größte Zurück⸗ 
haltung und rieth dem Kaiſer Wilhelm, den Za⸗ 
ren nicht einzuladen, und ohne eine derartige 
Einladung konnte der Beſuch natürlich nicht ſtatt⸗ 
finden. Nach einer heute mir zugegangenen 
Information bemerkte der Kanzler unlängſt einem 
Staatsmanne gegenüber: „Wir haben den Zaren 
nicht eingeladen, und wir werden ihn auch nicht 
einladen.” (B. C.) 


— Schon zu wiederholten Malen find Gut⸗ 
achten, von zuverläſſigen Fachmännern verfaßt, in 
die Oeffentlichkeit gedrungen, welche den Zuſtand 
des engliſchen Heeres ⸗ und Marineweſens als 
einen recht kläglichen erſcheinen laſſen. Der Ma- 
rinedirektor Lord Charles Beresford hat im vori- 
gen Jahre der Regierung in dieſer Hinſicht wahr⸗ 
haft vernichtende Wahrheiten in einer Denkſchrift 
geſagt, die er für den Miniſter ausgearbeitet hatte 
und die durch Vertrauensbruch in die Oeffentlich 
keit drang. Auch mit dem Heere ſteht es ſchlecht. 
Die Deſertionen ſind ſehr bedeutend und die 
Kriegetüchtigkeit läßt ſehr viel zu wünſchen. Im 


Zulukriege hat ſich dies auch praktiſch beſtätigt. 
Aber es ſcheint noch immer nicht geändert wor⸗ 
den zu ſein, und darum iſt es ein patriotiſches 
Werk, wenn ein Mann wie Dilke den Finger in 
die Wunde legt und die Engländer aus ihrer 
Apathie unſanft aufrüttelt Wären ſie den an⸗ 
deren Völkern an Kriegsfähigkeit ebenbürtig, ſo 
würde die kontinentale Politik wahrſcheinlich etwas 
mehr Werth auf eine innigere Gemeinſchaft mit 
England legen. In ſeinem erſten in der „Fort⸗ 
nightly Review“ veröffentlichten Aufſatz über die 
militäriſchen Zuſtände in England kommt Dilke, 
bekanntlich früher Miniſter im Kabinet Gladſtone, 
zu folgenden Schlüſſen: England iſt unvorbereitet 
in der Friedenszeit und unvorbereitet in der 
Kriegszeit. Die engliſche Flotte iſt zu ſchwach für 
ihre Aufgabe. Sie ſteht zurück rückſichtlich der 
ſchweren Schiffe und Küſtengeſchütze, ſowie auch 
bezüglich der Torpedos. England iſt für die In⸗ 
vaſton, Bombardement und Brandſchatzung offen. 
Unſere Handelshäfen und Arſenale ſind gegen ein 
Bombardement nicht geſchützt. Der Verluſt un⸗ 
ſerer Kohlenſtationen kann den Ruin des ganzen 
Handels Englands zur Folge haben. England 
beſitzt keine Organiſation für die Vertheidigung 
des Landes. Wir haben keine wirkliche Reſerve, 
eine ungenügende Feldartillerie und keine Reſerve 
von Pferden. England könnte nicht einmal zwei 
Expeditions⸗Korps mobiliſtren wegen Mangels an 
Pferden. Englands militäriſche Stellung in 
Europa nimmt jährlich im Vergleiche zu Frank- 
reich und den anderen europälſchen Mächten ab. 
Ebenſo ſchlecht iſt es in Indien und in den Ko⸗ 
lonten beſtellt. Sir Charles behauptet, daß eine 
Ausgabe von 51), Millionen Eſtrl. (110 Millio- 
nen Mark) durchaus nothwendig ſei, um neue 
Gewehre beſchaffen, ſowie die militäriſchen und 
kommerziellen Stationen befefligen zu können, ganz 
zu ſchweigen von einer beſſeren Auerüſtung und 
Organiſatlon. Außerdem empfiehlt Dilke drin ⸗ 
gend die Befeſtigung ſtrategiſch wichtiger Punkte 
um London herum, was weitere 3 —5 Millionen 
Lſtrl. koſten würde. Die „Times“ bemerken hierzu, 
daß Dilke, wenn es ihm nicht gelingen ſollte, die 
Richtigkeit feiner Anſichten zu beweiſen, dem Vor⸗ 
wurfe nicht entgehen werde, nichts als Unheil ge⸗ 
ſtiftet zu haben; wenn er aber recht habe, dann 
werde er dem Lande einen Dienſt erwieſen haben, 
indem er daſſelbe zwang, der Wahrheit, wie un⸗ 
angenehm und koſtſpielig dieſelbe auch fein mag, 
in's Angeſicht zu ſchauen. 

Die Errichtung deutſcher Exportmuſterlager 
hat die engliſchen Induſtriellen nicht raſten laſſen, 
bis ſie jetzt ſo weit ſind, daß in London ein ähn⸗ 
liches Inſtitut in's Leben gerufen werden kann. 
Seitens der engliſchen Handelspreſſe wird den 
Geſchäftstreibenden eifrig zugeredet, dem deutſchen 
Beiſpiele zu folgen und möglichſt direkte Verbin⸗ 
dungen mit den überſeeiſchen Exportmärkten an- 
zuknüpfen. Die Londoner „Export Exchange“ 
kommt inmitten der City zu liegen, wird über 
300 Abtheilungen mit den entſprechenden Neben ⸗ 
räumen erhalten, und ihre Beamten werden ſo 
gewählt, daß ſie den Intereſſenten über alle denk ⸗ 
baren, in ihr Fach einſchlagenden Fragen verläß- 
liche Aus kunft ertheilen lönnen. Man verſpricht 
ſich von der Londoner Export Exchange die gün- 
ſtigſten Wirkungen für den Ausfuhrhandel mit 
den Erzeugniſſen der engliſchen Induſtrie. 

— Mit Bezug auf die Notiz Apotheker⸗ 
latein betreffend, wird uns noch geſchrieben: 
„Die franzöſiſchen Aerzte bedienen ſich bei ihren 
Vorſchriften von Alters her ausſchließlich der 
franzöſiſchen Sprache, und die Apotheker bezeich⸗ 
nen ihre Arzneiſtoffe lediglich mit franzöſiſchen 
Namen. Auch iſt der Zopf der lateiniſchen Phar⸗ 
matopde bei unſeren Nachbarn längſt abgeſchnitten. 
Sollte das Werk nicht auch in Deutſchland ge⸗ 
lingen! Bedienen ſich doch die Chemiker, welche 
mit denſelben Stoffen zu thun haben, wie die 
Apotheker, ſeit mindeſtens 100 Jahren ausſchließ⸗ 
lich der deutſchen Sprache. Es iſt wahrlich nicht 
abzuſehen, weshalb es nicht heißen könnte: Wein⸗ 
eſſig, ſtatt acetum vini, doppelt kohlenſaures 
Natron, ſtatt Natron bicarbonicum, und Bruft- 
plätzchen, ſtatt trochisei peetorales, 


Aus land. 

Paris, 28. Oktober. Im Abgeordnetenhauſe 
ſtand heute die zweite Leſung des Giſetzentwurfs 
betreffend die Penſtonen, welche als nationale 
Belohnung der Verwundeten der Februar⸗Revo⸗ 
lution von 1848 oder ihren Eltern, Wittwen und 
Walſen ausgezahlt werden ſollen, auf der Tages- 
ordnung. Der Orleaniſt Lefevre ⸗Pontalis be- 
kämpfte den Antrag, wie ſchon in der erſten Be⸗ 
rathung, auch jetzt wieder, indem er vor der Ver⸗ 
herrlichung der Volks aufſtände warnte, welche in 
dieſem Augenblick weniger als je am Platze wäre. 
Darüber war der alte Madier de Montjau wü⸗ 
thend. Mit feiner gewohnten Uebertreibungeſucht 
vertheldigte er nun das Recht des Volles, feine 
Unterdrücker zu Boden zu werfen und forderte 
alle Republikaner des Hauſes auf, für den An- 
trag, d. h. gegen die Monarchie zu ſtimmen, und 
das Geſetz wurde in der That mit 333 gegen 
193 Stimmen als Ganzes angenommen. 

Der frühere Kriegsminiſter Gresley iſt ſeit 
Kurzem von Verfolgungs⸗Wahnſinn befallen und 
wird deshalb in feiner Wohnung ſtreng über- 
wacht. Vor einigen Tagen ſprach er um 7 Uhr 
Morgens im Elyſee vor und verlangte dringend, 
den Präſtdenten der Republik zu ſprechen. Als 
er endlich vorgelaſſen wurde, machte er Herrn 
Grevy Vorſtellungen über die Koſtſpieligkeit des 
Senats und richtete an ihn das Anſinnen, das 
Oberhaus Knall und Fall aufzulöſen, um ſo die 
Finanzen Frankreichs zu retten. Der Präfdent 
der Republik ſah, daß er es mit einem Gelſtes⸗ 


kranken zu thun hatte, und verſprach ihm Alles, 
was er nur wollte. Daſſelbe that, wie man 
vernimmt, auch der Polizei⸗Kommiſſar des Sor⸗ 
bonne-Viertels, bei dem der General ſeine Die⸗ 
nerſchaft verklagte, welche ihm ſein ganzes Ver⸗ 
mögen geſtohlen hätte, und die Verhaftung der 
Miſſethäter verlangte. Seitdem wird Gresley 
von Wärtern, die ihm beſtellt wurden, nicht mehr 
aus den Augen gelaſſen, weil man einen Wuth- 
ausbruch für unvermeidlich hält. 


iterlin:e Machrichren 

Stettin, 1. November. Ueber die Erwer⸗ 
bung des Bürgerrechts herrſchen im Publitum noch 
vielfach irrige Anſichten. Wir machen daher dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß nach $ 5 der Städteordnung 
jeder ſelbſtſtändige Preuße, welcher ſeit einem Jahre 
Einwohner eines Stadtbezirks iſt und zur Ge⸗ 
meinde gehört, keine Armenunterſtützung aus 
öffentlichen Mitteln empfangen, dagegen die ihn 
betreffenden Gemeindeabgaben gezahlt hat, und 
außerdem entweder Hausbeſitzer iſt oder ein ſtehendes 
Gewerbe ſelbſtſtändig betreibt, oder Staats Ein⸗ 
kommenſteuer, oder mindeſtens jährlich 6 Mark 
Klaſſenſteuer zahlt, das Bürgerrecht erwirbt. 
Daſſelbe beſteht in dem Rechte zur Theilnahme 
an den ſtädtiſchen Wahlen und in der Befähigung 
zur Annahme unbeſoldeter Aemter in der Ge⸗ 
meindeverwaltung und zur Gemeindevertretung. 
Die Erwerbung des Bürgerrechts tritt von ſelbſt, 
auch gegen den Willen des Berechtigten, ein, ſo⸗ 
bald obige Bedingungen erfüllt find, die Aus- 
übung des Bürgerrechts dagegen darf erſt er- 
folgen, wenn das Bürgerrechtsgeld gezahlt iſt. 
Wird das Bürgerrechtsgeld nach Aufforderung 
nicht freiwillig gezahlt, ſo wird es auf demſelben 
Wege, wie jede andere Abgabe, eingezogen. 

— Jagdkalender. Jagdbar find im 
Monat November: Elchwild, männliches Roth⸗ 
und Dammwild, ebenſo weibliches und Wildkälber, 
Rehböcke und weibliches Rehwild, Dachſe, Auer⸗, 
Birk- und Faſanenhähne, Enten, Trappen, Schnepfen, 
wilde Schwäne sc, Rebhühner, Auer-, Birk⸗ und 
Faſanenhennen, Haſelwild, Wachteln und Haſen. 
Zu ſchonen find Rehkälber. 

— Stralſund. Die königl. ſchwediſche 
Akademie der ſchönen Wiſſenſchaften, der Geſchichte 
und Alterthumekunde (Kongl. Vitterhets, Historie 
och Antiquitets Akademien) in Stockholm hat 
unſern Mitbürger Herrn Dr. Rudolf Baier zum 
korreſpondirenden Mitgliede gewählt. 

— Im großen Saale des Fritz Reinke'ſchen 
Etabliſſements, Gutenbergſtraße 5, werden wäh 
rend der Winterſaiſon an jedem Mittwoch Abend 
Familien Konzerte veranſtaltet werden; das erſte 
dieſer Konzerte findet morgen, Mittwoch, ſtatt 
und iſt das Programm deſſelben ein ſehr ge⸗ 
wähltes und reichhaltiges. Bei dem billigen Entree 
(20 Pfennige pro Perſon) iſt wohl anzunehmen, 
daß ſich die Konzerte eines recht regen Beſuchs 
zu erfreuen haben werden. 

—, Die vom Sammelklub Laſtadie am leßten 
Sonntag in Wolff's Saal gegebene humoriſtiſche 
Abendunterhaltung hat, wie uns mitgetheilt wird, 
einen baaren Ueberſchuß von 206,80 Mark er- 
geben (die Einnahme betrug 345,85 Mark, die 
Ausgabe 139,05 Mark). Mit dem bisherigen 
Kaſſenbeſtande von 709,87 Mark iſt der zur 
Weihnachtsbeſcheernng armer Kinder beſtimmte 
Fonds des Klubs nunmehr auf 916,67 Mark 
angewachſen und iſt zu hoffen, daß eine vor 
Weihnachten noch zu veranſtaltende Soiree dieſe 
Summe um jo viel erhöht, daß eine Beſcheerung 
von mindeſtens 100 Kindern erfolgen kann. 

— In ſeiner letzten Sitzung hat der Be- 
zirksverein Oberwiek beſchloſſen, wegen 
ungenügender Betheiligung feiner Mitglieder den 
Verein aufzulöſen. Dleſer Beſchluß ſcheint zur 
Folge gehabt zu haben, daß plötzlich wieder ein 
außerordentliches Intereſſe für den Verein er- 
wachſen iſt, denn die geſtrige Verſammlung, in 
welcher eine definitive Auflöſung beſchloſſen wer⸗ 
den ſollte, war ſehr zahlreich beſucht. Es wurde 
bedauert, daß die wenigen in der letzten Verſamm⸗ 
lung anweſenden Mitglieder ſo ſchnell die Auf⸗ 
löſung beſchloſſen und der Schluß war, daß be⸗ 
ſchloſſen wurde, den Verein auch fernerhin be⸗ 
ſtehen zu laſſen und in der nächſten Verſammlung 
die Vorſtandswahl vorzunehmen. Sollte dieſer 
Beſchluß für die Folge in Wirkſamkeit kommen, 
ſo wäre es nöthig, daß die Theilnahme der Mit⸗ 
glieder fortdauernd eine größere als bisher, wo 
die Berfommlungen faſt gar nicht beſucht 
wurden, 

— In den letzten Tagen find bei der hie- 
ſigen Polizeidirektlon wiederum mehrer: falſche 
Geldſtücke eingeliefert worden, beſonders find es 
Einmark- und Zweimarkſtücke. 

— In der Woche vom 23. bis 29. Oktober 
find hierſelbſt 16 männliche, 17 weibliche, in Summa 
33 Perſonen poltzeilich als verſtorben gemeldet, 
darupter 15 Kinder unter 5 und 9 Perſonen 
über 50 Jahre. Von den Kindern ſtarb 1 
an Keuchhuſten. Von den Erwachſenen ſtarben 2 an 
Schwindſucht, 1 an Wochenbettſieber, 1 an Al⸗ 
tersſchwäche, 1 in Folge von Selbſtmord und 2 in 
Folge von Unglücksfällen. 


Aunh und Literatur. 

Illuſtrirte Kulturgeſchichte. Band I: Haus 
und Hof in ihrer Entwickelung mit Bezug auf 
die Wohnſttten der Völker. Mit vielen Illuſtra⸗ 
tionen. Herausgegeben von Friedrich von Hell- 
wald. In ca. 15 — 20 Heften à 50 Pfennige. 
5. bis 7. Lieferung. Leipzig bei H. Schmidt und 
C. Günther. 

Diefe drei Lieferungen enthalten folgende 
hochintereſſante Kapitel: Das egyptiſche Haus, 


babyloniſche und aſſyriſche Bauten, die alten Bau⸗ 
werke Vorderaſtens, das morgenländiſche Haus der 
Jetztzeit und das Haus der Hellenen. Nicht we 
niger als 39 Vollbilder, Textilluſtrationen und 
Pläne zieren dieſe Lieferungen und bietet die Ver⸗ 
lagsbuchhandlung für den geringen Preis von 
50 Pf. pro Heft ein Illuſtrationsmaterial, das 
überraſchend if. Unter den vielen Bildern füh⸗ 
ren wir nur einige der wichtigſten auf, als: Cy⸗ 
clopen-Mauer von Milena, Haus in Arauan, 
altegyptiſches Tempelthor in Theben, Wohnung 
eines edlen Egypters, Löwenthor in Mykenä, 
aſſyriſches Wohnhaus und Dorf, Plan von Ber- 
ſepolis, Grundriß des Dartuspalaſtes von Perſe⸗ 
polis, muthmaßliche Geſtalt des Dariuspalaſtes von 
Perſepolis, Rundbau von Baalbeck, Sonnentempel zu 
Baalbeck, Tempelmauer in Jeruſalem, trofaniſche 
Alterthümer, armeniſche Bauernhütte, armeniſches 
Haus, Schatz haus des Artreus, Gallerie von Ty⸗ 
ring, etruriſcher Thonſarg, Wall dee Servius Tul⸗ 
lius, Reſte des Hauſes von Auguſtus auf den 
Palatin. [321] 
Obgleich es für Briefmarkenſammler ſchon 
verſchtedene Handbücher giebt, jo iſt bis jetzt doch 
kein ſolches Werk in deutſcher Sprache erſchlenen, 
welches die geſammten Poſtwerthzeichen, Stempel⸗ 
marken, Privatmarken, Telegraphen⸗ und Retour⸗ 
marken, Eſſays, umfaßt. Heute liegt uns die 
1. Lieferung des „Großen Handbuches der Phi⸗ 
latelie von Otto Teltz“ (Verlag von Ernſt Heit- 
mann in Leipzig) vor, welches dieſem Uebelſtande 
abhelfen wird. Dieſes groß angelegte Werk wird 
ein vollſtändiges Verzeichniß und Beſchreibung 
aller exiſtirenden Marken enthalten, mit vielen 
erläuternden Notizen verſehen werden und außer⸗ 
dem die hauptſächlichſten Fälſchungen, alle amtlich 
veranſtalteten Neudrucke ꝛc. erwähnen; zur Er- 
läuterung ſind dem Werke Abbildungen der Mar⸗ 
ken, ſämmtlicher Waſſerzeichen, der fremden Zif⸗ 
fern (3. B. Sanskrit, Perſiſch, Chineſiſch ꝛc.), der 
Kouvertſtempel beigegeben und wird das Werk 
ca. 4000 ſolcher Abbildungen enthalten. Außer⸗ 
dem find die Durchſchnittspreiſe jeder Marke bei- 
gefügt. Die erſte Lieferung iſt in jeder Bezie- 
hung gut ausgeſtattet, fie enthält 4 Bogen mit 
vielen Illuſtrationen, der Preis von 50 Pf. für 
die Lieferung iſt ein billiger. 
Wir können daher allen Briefmarkenſamm 
lern dieſes Werk nur empfehlen. [316] 
Unſere geehrten Leſer erlauben wir uns auf 
die denkwürdigen Memoiren der Gräfin von Voß 
unter dem Titel „Neun und ſechzig Jahre am 
preußiſchen Hofe“, Leipzig bei Duncker und Hum⸗ 
blot, aufmerkſam zu machen. Dieſelben ſind jetzt 
in fünfter Auflage zu dem billigen Preiſe von 
6 M. erſchienen und umfaſſen die ereignißreiche 
Zeit von 1745 bis 1814, ſie zeigen uns nicht 
nur die Lebensbilder unſerer großen Könige von 
Friedrich dem Großen bis auf Kaiſer Wilhelm, 
und die Bilder der Königinnen, namentlich der 
Königin Louiſe, ſondern auch die Prinzen und 
Prinzeſſinnen unſeres Hauſes, die Kaiſer und 
Fürſten jener Zeit und alle die berühmten Staats⸗ 
männer und Feldherren dieſer gewaltigen Zeiten. 
Jeder unſerer Leſer wird dieſe Memoiren mit 
großem Genuſſe leſen. [311] 
Im Verlage von Joſ. Albert in München 
iſt eine Abbildung von Heckels berühmtem, in der 
blauen Grotte im königlichen Schloſſe zu Linder ⸗ 
hof befindlichen Gemälde „Tanhäuſer im Venus⸗ 
berge“ in Albertotypie erſchlenen. Die Abbildung 
zeigt eine Reihe ſchöner Frauengeſtalten, umgeben 
von Engeln und Amoretten, welche ihre treffen · 
den Pfeile verſenden und bietet eine treue Kopie 
des großen Gemäldes. [309] 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Ohne Sang und Klang.) Ueber das 
demonſtrativer Welſe verunglückte Debüt des 
Fräul. Leiſinger an der „Großen Oper“ in Pa- 
ris ſchreibt man dem Sonntagsblatt der „New⸗ 
yorker Staats-Zeltung“: „Jedenfalls iſt der ganze 
Vorgang ſehr beklagenswerth und nicht ganz ohne 
Schuld daran iſt die preußiſche Regierung, welche 
diplomatiſche Schritte in Paris gethan hat, um 
den Pariſer Kontrakt der Sängerin zu löſen, 
weil man ſie in Berlin nicht entbehren könne. 
Durch dieſen polttiſchen () Vorgang wurde die 
Öffentliche Aufmerkſamkeit auf das Debüt von 
Frl. Leiſinger gerichtet, während es viel baſſer 
für ſie geweſen wäre, ſie hätte ſich ohne Sang 
und Klang an der Großen Oper eingewöhnen 
können. Dazu bemerkt der „Puck“: Eine Sün⸗ 
gerin, die ſich „ohne Sang und Klang“ an einer 
Oper, und noch dazu an einer „Großen“, einge⸗ 
wöhnt, iſt gut! Vielleicht hätte fie die „Stumme 
von Porticl“ als Antrittsrolle wählen ſollen. 

— Das chineſiſche Transportſchiff „Wayler“ 
iſt bei den Pescadores untergegangen. 280 Chi⸗ 
neſen und 5 Europäer ertranken. Wle es heißt, 
verlor der Dampfer „Anton“ während eines Ty⸗ 
pbons den zweiten Dffisier und 24 chineſiſche 
Matroſen. An verſchiedenen Punkten ber chine⸗ 
ſiſchen See wütheten Typhons. 

Straßburg, 31. Oktober. Auf der 
hieſigen Straßenbahn fand heute ein Zuſammen⸗ 
ſtoß ſtatt, dei welchem ein Maſchiniſt getödtet 
wurde. Polizei Direktor Feichter, Kreis - Inge- 
nieur Pfersdorf und Bahndirektor Single, welche 
gerade mit der Revision der Strecke beſchäftigt 
waren, wurden verwundet. 


Viehmarkt. 
Berlin, 31. Oktober. Städtiſcher Zentral- 
Viehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Zum Verkauf ſtanden: 3143 Rinder, 11,479 
Schweine, 1237 Kälber, 5961 Hammel. 
Bei Rindern veranlaßte der ungünſtige 
Ausfall der vor wöchentlichen Fleiſchmärkte für 


beſſere Waare große Zurückhaltung der Käufer; 
das Geſchäft wickelte ſich daher ſchleppend ab un 

wurde der Markt nicht geräumt. Man zahlte 
1. Qualität 47—51 Mark, 2. Qualität 44 
46 Mark, 3. Qualität 36 — 42 Mark, 4. Q 
lität 30—34 Mark pro 100 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. i 
Der Markt inländiſcher Schweine v 

lief bei unveränderten Preiſen ſehr langſam 
hinterließ Ueberſtand trotz verhältnißmäßig mi 
zu geringen Exports und mäßiger Auftriebsziffer 
Man zahlte für 1. Qualität circa 46 Mark, 2 
Qualität 42 — 44 Mark, 3. Qualität 38 — 41 
Mark pro 100 Pfund mit 20 Prozent Tara. 
Feinſte Waare machte ſich knapp. Bei Bakoniern 
(Auftrieb 742 Stück) zogen die Preiſe zwar um 
1 Mark an, doch wurde auch hier nicht geräumt. 
Man zahlte 44 — 46 Mark pro 100 Pfund 
Fleiſchgewicht mit circa 50 Pfund Tara pro Stück 
je nach Qualität. 

In Kälbern geſtaltete ſich der Handel 
beſſerer paſſender Waare ziemlich glatt, in mitt- 
lerer und geringerer Waare ruhig. Man zahlte 
für beſte Qualität 48 — 55 Pfg., beſte Poſten 
auch darüber, geringere Qualität 34 —46 Pig. 
pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

Der Hammel markt geſtaltete ſich wieder 
ſehr flau, weil Export fehlt und das Angebot für 
den Lokalbedarf ſehr reichlich iſt; die Preiſe gin- 
gen daher zurück und es bleibt ſtarker Ueberſtand. 
Man zahlte für beſte Qualität 43 — 50 Pfg. 
und für geringere Qualität 30 —40 Pfg. pro 1 
Pfund Fleiſchgewicht. 


Verantwortlicher Redakteur W. Siebers in Steilte 


Telegraphiſche Depefchen. 
Koblenz, 31. Oktober. Ihre Mafeſtät die 
Kaiſerin iſt um 4 Uhr 30 Minuten von Ba⸗ 
den⸗Baden hier eingetroffen. Bis Karlsruhe be⸗ 
gleiteten die großherzoglich bapiſchen Herrſchaften 
die Kaiſerin. 

München, 31. Oktober. Der Prinzregent 
hat dem Hoftheaterintendanten Frhrn. v. Perfall 
das Großkreuz des Michaelsordens und dem Juſtiz⸗ 
miniſter Fehrn. v. Leonrod das Großkomthurkreuz 
deſſelben Ordens verliehen. 

Wien, 31. Oktober. Wie die „Pol. Korr.“ 
aus Bukareſt meldet, gilt es in dortigen unter⸗ 
richteten Krelfen als wahrſcheinlich, daß die 
unterbrochenen Unterhandlungen mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn betreffs des Abſchluſſes des Handels⸗ 
Vertrages und der Veterinär⸗Konventlon im 
Laufe des November in Wien wieder aufgenommen 
werden. 

Paris, 31. Oktober. Die Kommiſſton zut 
Vorberathung des Antrages wegen Erhebung einer 
Steuer von den in Frankreich wellenden Fremden 
trat heute zuſammen. Der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Flourens, erklärte, der von Steenaker 
eingebrachte Antrag detreffend die Erhebung einer 
ſolchen Steuer von fremden Arbeltern liefe den 
internationalen Verträgen zuwider. 

Paris, 31. Oktober. Dem „Temps“ wird 
aus Petersburg gemeldet: „Man hält hier für 
ſicher, daß der Zar nach Berlin gehen und ſich 
dort aufhalten werde.“ Das bisher unbeglaubigte 
Gerücht läuft ſogar um, daß auch Herr v. Giers 
nach Berlin gehe. 

Paris, 31. Oktober. Aus Spangat iſt der 
franzöſiſche Steamer „Nangtſe“ in Marſeille ein⸗ 
getroffen; derſelbe lief mit dem „Neckar“ vom 
Norddeutſchen Lloyd von Singapore bis Suez 
um die Wette. Der „Nangtſe“, welcher von 
Singapore 12 Stunden fpäter als der „Neckar“ 
abgegangen ſein will, iſt drei Stunden vor dieſem 
in Colombo eingetroffen. Hier mußte der „Jangtſe“ 
24 Stunden bleiben, er hatte aber im Ganzen 0 
bis Suez wieder 18 Stunden Vorſprung vor 
dem „Neckar“. (Wahrſcheinlich hat das Wett⸗ 
laufen Hier nur auf Selten des franzöſiſchen 
Dampfers stattgefunden; ähnliche prahleriſche Nach 
richten der Franzoſen haben ſich bisher regelmäßig 
nicht bewahrheitet. D. Red.). 

London, 31. Oktober. Das Appell Gericht 
hat die über O'Brien wegen feiner aufrührerlſchen 
Reden in Mitchelstown verhängte Gefängnißſtrafe 
von 3 Monaten beftätigt. 

London, 31. Oktober. Hier eingegangene 
Nachrichten aus Middleton von heute Abend 
melden: Nach Verkündigung des Urtheils gegen 
O'Brien durch das Appellgericht wollte derſelbe 
das Gerichtsgebäude verlaſſen, wurde aber dur 
die Polizet daran verhindert. Die anweſenden 
Frtunde O' Briens proteſtirten in ſehr heftiger 1 
Weiſe gegen die Verhaftung und erklärten, es f 
müſſe vorher ein Haftbefehl erlaſſen werden. Der 5 
Staatsanwalt trat dieſer Meinung entgegen, 
während der Präſtdent des Gerichts dieſelbe un⸗ 
terſtützte. Der Haftbefehl wurde ſchlleßlich unter 
fortwährendem Lärmen der Anhänger D’Briens 
ausgefertigt. Nach heftigem Kampfe mit der 
Foltzet wurde O'Brien feſtgenommen und unter 
militärtſcher Bedeckung in das Gefängniß nach 
Cork gebracht. 

London, 31. Oktober. Einer Meldung des 
„Reuter'ſchen Bureaus aus Capetown zufolge 
iſt der oberſte Häuptling des Pondolandes Um- 
qutkela geſtorben. 

Dublin, 31. Oktober. Gegen Cox, Mitglied 
des Unterhauſes, iſt eine gerichtliche Vorladung 
ergangen, weil derſelbe einer von der Regierung 
verbotenen Verſammlung der nationalen Liga in 
der Grafſchaft Clare beigewohnt hat. 

Belgrad, 31. Oktober. Morgen findet ein 5 
außerordentlicher Miniſterrath ſtatt, in welchem, 8 
wie nes heißt, definitive Beſchlüſſe über die Ein- 
berufung der Skupſchtina und die Ernennung von ie 
Krondeputirten erwartet werden. 


Des Vaters Schuld 
Rach dem Eugliſchen von S. Kutſchbach. 


Sie öffnete das hölzerne Thor und wanderte 
ehrfurchtsvoll zwiſchen den beſcheidenen, einfachen 
Grabhügeln hindurch, in denen hauptſächlich er⸗ 
trunkene Seeleute ruhten. An manchem verwit⸗ 
Herten Kreuze mit unleſerlich gewordener Inſchrift, 
manchem längſt vergeſſenen, von Unkraut und 
Gras überwucherten Hügel ſchritt ſie vorüber 
nach der geſchüß teſten und entlegenſten Ecke, wo 
ihre theure Mutter nuter einer großen Trauer⸗ 
weide ruhte. 

Als ſie hier zum letzten Male gekniet, war es 
nur ein Haufen brauner, lebmiger Erde geweſen, 


8 


doch als der Mond höher und höher flieg, fiel 
einer feiner Strahlen durch die Trauerweide 
herab auf fi, Sie achtete dies gar nicht in ih- 
rem Schmerze, eben jo wenig, als fie bemerkte, 
daß ſich noch Jemand auf dem Friedhofe befand 
und ſte nicht länger in ihrer Trauer allein war. 
Etwa zehn Minuten, nachdem ſie dieſe Stätte 
betreten hatte, war das kleine hölzerne Thor 
abermals geöffnet worden, und es war Jemand 
eingetreten, der erſt eine Weile ſtehen blieb und 
ſich umblickte, als ſuche er etwas oder Jemanden. 
Galt ſein Beſuch auch dem Grabe eines theuren 
Entſchlafenen? Nein; denn als der verrätheriſche 
Mondſtrahl ſich mit ſeinem hellen Licht durch die 
Zweige ſtahl, folgte ihm der Blick jenes Men⸗ 
ſchen, der, als er Winnie erblickte, ſofort auf ſie 


Ein ſtarker Arm legte ſich um fie, hob fie ſanft 
empor und zog ſte an ſeine ſtark wogende Bruſt, 
während leidenſchaftliche, zärtliche Worte des Vor⸗ 
wurfs in ihr Ohr klangen. 

„Winnie, meine Winnie, wie kannſt Du mir 
ſolches Unrecht anthun? Wie kannſt Du, ſelbſt 
auch nur in Gedanken, ein Herz ſo ſchmerzlich 
verwunden, das auf ewig Dein iſt ? Liebe ich 
Dich nicht, bete ich Dich nicht an, Dich, mein 
eigenes, einziges Lieb, meine kleine Seenixe.“ 

Erſchreckt und erſtaunt zugleich wandte fi 
Winnie dem Sprecher zu, dann riß ſis ſich mit 
einem lauten Schrei von ihm los, lehnte ſich zit⸗ 
ternd gegen einen Baumſtamm und wandte ihr 
bleiches Geſicht von ihm ab. 


doch, o, wie jo ganz anders diesmal ihr An- 
blick! Sie weinte bitterlich, das Geſicht in beide 
Hände verborgen, und ihre erbebende Geſtalt be⸗ 
zeugte, wie groß ihre Erregung war, in der fie 
ſich befand. 

Vor ihr ſtand ein feiner Herr, etwa dreißig 
Jahre alt, mit ſchönen, ariſtokratiſchen Zügen, 
wenn dieſelben auch augenblicklich ſchmerzlich ver ⸗ 
jogen waren. Er ſtand gegen den Rücken eines 
Stuhles gelehnt, das Antlitz etwas von Edmund 
Sebright abgewandt, ſo daß er es nicht deutlich 
erkennen konnte. 45 

Es war eine Pauſe in ihrer Unterhaltung ein⸗ 
getreten, als der Beſucher plötzlich den Blick voll 
auf das Mädchen richtete und in traurigem, et⸗ 
was vorwurfe vollem Tone ſprach: 


Als ſie ihre Schritte hierher gelenkt hatte, lag den, ich beſäße auf der ganzen Welt keinen nach feiner Heimkehr aus Leſceſſer gemacht hatten 
das Grab noch im tiefen Schatten der Bäume, Freund, keinen einzigen Freund!“ 1 


auf dem nicht einmal Gras wuchs; nun aber zueilte, faſt jo leiſe wie der Mondſtrahl ſelbſt. G N N keuchte fe verſtoͤrt. „O 1 ie ri ei 

Slüßten jhöne, ſchlicte Blumen darauf, und bich⸗ Wenige Schritte Hinter ihr blieb er fehen und "ot, mein Fade lüglichen Zukunftsträume, die ich mir auf baute | 

ter Epheu ſchlang ſich über den einfachen Grab⸗ blickte mit inniger Theilnahme auf die ſchlanke, „Ich empfing es geſtern Abend, fagte er een i fast. um e fern von Dir * 2 

ſtein, ihn faſt vollſtändig bedeckend bis auf den fugendliche Geſtalt, die fo gebrochen vor ihm ruhig. Indien lag ?“ 

Fleck, wo in einfachen Lettern der Name ein- kniete. Tiefe Rührung kämpfte in feiner Bruſt, „Nun dann — ſo weißt Du auch jetzt € A 1 N 

gegraben ſtand: „Iſabel Hildermere“ und wo und er that haſtig einen Schritt vorwärts; doch Alles!“ 2 = . je a 1 u fein, 5 och gewiß, | 

man ſorgfältig die Blätter weggeſchnitten hatte. ſofort zog er ſich wieder zurück, als fürchte er, ech fr ‚ 7 * 1 hierüber eben ſo 
„O, die guten, edeln Menſchen!“ murmelte dieſe heilige Wehwuth zu ſtören. groß 9 er Det wen en en 

Winnie, indem ſie am Grabe niederkniete und in⸗ 43 ternder Stimme. „Die Schuld liegt doch wahr⸗ 


brünſtig ihre Lippen auf den kalten Stein drückte, 
wo der Name ihrer Mutter ſtand; dies iſt ihr 
Liebeswerk. „Ich könnte in dieſem Augenblick 
faſt mein Elend vergeſſen, wenn ich bedenke, daß 
es mich wieder hierher, zu ihnen brachte. Theure, 
heißgeliebte Mutter! Ste, dieſe guten, ehrlichen 
treuen Menſchen, waren Deine treueſten und 
beſten Freunde, und fie find auch die meinigen 
geworden. Selbſt bis zum Tode ſcheint mein 
Leben ſich wie das Deinige geſtalten zu wollen.“ 

Weinend beugte fie ſich über die Blumen, in- 
deß ihre Lippen der theuren Entſchlafenen leiſe 
ihr trauriges Geſchick klagten. Es ſchien ihr, als 
ob ihre Mutter ihr zuhörte, wie fie jo an threr 
Seite kniete, oder vielmehr als ob ihr Giiſt fie 
umſchwebte, dem einſamen Mädchen zum treuen 
und mächtigen Schutz. 


Winnie hatte von dem Allem, wie geſagt, 
nichts bemerkt und weinte noch immer leiſe vor 
ſich Hin, bis ihr Schmerz ſich plötzlich in lauten 
Worten Bahn brach. 


„Meine arme, liebe Mutter!“ ſtöhnte fie; 
„ach, warum ruhe ich nicht bei Dir, anſtatt ein 
ſolches Leben führen zu müſſen, das ja viel 
ſchrecklicher iſt als der Tod? Oder warum konn⸗ 
teſt Du nicht am Leben bleiben, damit wir ver⸗ 
eint dem Hohn der Welt trotzen konnten? Ich 
habe es verſucht, muthig zu ſein, mich in mein 
Schickſal zu ergeben; doch es find ſehr herbe 
Prüfungen für Jemand, der noch fo jung iſt! 
Allein, ganz allein muß ich mich durchkämpfen, 
und wer weiß, wie manches lange Jahr dies noch 
dauern wird. Der Himmel allein weiß es! 
Hätte ich dieſe guten Menſchen hier nicht gefun- 


Um ſich Edmund Sebrights Anweſenheit in 
Penwalling erklären zu können, müſſen meine ver- 
ehrten Leſer mich zurückbegleiten in die Wohnung 
Mrs. Merciers, als wir unſeren Helden anf ſei⸗ 
nem Lauſcherpoſten hinter dem Spitzenvorhang 
verließen, von wo aus er das anſtoßende kleine 
Kabinet überblicken konnte. 


Hätte er wirklich Julia Southwood geliebt, fo 
hätte der Anvlick der Scene, die ſich ihm bot, 
genügt, ihn elender und unglücklcher zu machen, 
als er noch je geweſen. Er wußte nun, daß 
das Geheimniß, das ſeine Braut umgeben. nun 


endlich vor ihm ſtehe, und in der That ließ es Du antworteteſt mir nicht. 


irre an Dir werden e 


ſich auch leicht genug errathen. 


lich nicht an mir.“ 

„Nicht an Dir? O, Julia, 
ſonſt?“ rief er mit Wärme aus. 
Du mir denn mißtraut?“ 

„Ich mißtraule Dir keineswegs blindlings, 
Archibald,“ antwortete fie, indem ſie ſich erhob; 


„Warum Haft 


ſchien, Dir noch länger zu vertrauen, als ich es 
als eine Entwürdigung meiner ſelbſt empfand. 
Man ſagte mir, daß Du im Begriff ſteheſt, eine 
Andere zu heirathen, ich glaubte es aber 
nicht. Als das Gerücht lauter wurde, ſchrieb ich 
an Dich und bat Dich, es zu widerlegen. Doch 
Mußte ich da nicht 


Julia ſaß in demſelben Stuhle, in dem er ſie „Ich lag krank, dem Tode nahe, und man 


damals geſehen, als er ihr ſeinen erſten Beſuch 


hielt alle Briefe fern von mir,“ erwiderte er. 


an wem denn 


gewiß nicht — erſt als es Thorheit, Wahnſiun g 
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N ae . bewölkt 

x 2 ewölkt. 
Weizen matt per 1000 Se, 155 16 15 bl 

5 157 bez. blaue 

iger 135 bez., per November 159 —158.5 7 per 

vember⸗Dezember do., per April⸗Mal 168,5—168 bis 

168,5 bez., B. u. G. . 
en matt, per 000 Kigr. loo int. 110-112 bez. 


1 November 114—113,5—114 bez., per Nopembeꝛ⸗De⸗ 
do. r 123,5 bez. 


Gerſte geſchäftslos. 
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Jean Fränkel 


Bank- Geschäft 
Friedrichstrasse 180 BERLIN W. Ecke der Taubenstr, 


fe. 
Verkauf. 


N 7 es 
Re EEE Freienwalde a Oder. 
ö es Ye et. ben., Toto 70er 85,75 tranfito bez, Ein in Freienwalde an der Bahnhofſtraße belegenes, 1 


circa 7 Morgen gr. Grundſtück, welches unmittelbar an 
der einen Seite vom Bahnhof, der Bahnhofſtraße und 
anderſeitig vom Kanale begrenzt, mit einer Dampf⸗ 


0 Leko 50er 48,5 G., per November 70er 35,35 bez, per € 
0 November Dezember 95,5 verſt. bez, per April, Mai 101 152 


da u. 8. 
I een va 50 Klar, Toto 10,9 verſt. bez. 


Ka Geſtorben: Frau Behnke, geb. Lüders (Stralſund). 


. — nn nn 
Bonbon, 31. Oktober. ( 
ruhig, feſt, 


bericht.) Sämmt⸗ 
Getreidearten 


und Bohnen Ya 8 


fordert, zögernd, Mehl etwas, Mais und Gerſte 
15 1 EI es, Erbſen und Bohnen ½ s beſſer 


Verlobt: Fräulein Anna rrn Ka 
Wh 5 dune (ei Dreßler mit He uſmann 


— Fräulein M 
5 mit Herrn Feth Fräulein Martha 
w 


tar 
ritz Suhr (Rubig—Wobbele 
8 Frlederi it 
Guſtav zu Se e mit Herrn 
22 gert (Altefähre). — 
Herrn Lehrer A. Albrecht (Lotz. — 
„ enn ©, eig Sankt). b. Cite Tocter 
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= Erosse Gewinne ohne Risiko. 2 
Ziehung schon am 20. November d. J. 2 


Überhaupt jährlich 4 Biehungen:_20. Februar, 20. Mat, 20. Auguſt, 20. November, 


8003 8500 


der Barletta 100 Franks-Loose v. Jahre 1870. 


Hauptgewinne: Fronfs 2,000,000, 1,000 000, 500,090, 400,000, 200.000, 100,000, 
50,000, 30,000, 20,000 ze., geringiter Gewinn reſp. Rüczahlungs betrag 100 Franks 
Ich bertaufe Dieie Looſe a 45 Mark pr St gegen vorherige Einſendung des Betrages 
eber, um den Ankauf zu erleichtern, auf monatl. Theilzahlungen à 6 Mark; nach Engang der 
1. Monatszahlung von 6 Mark erfolgt Serjen⸗ und Nummeraufgade des Looſes, wodurch man 
ſchon das Anrecht auf ſämmtliche Gewinne erwirbt. — Proſpekte, Ziehungspläne ſende koſten⸗ 
frei, — Liſten nach ſtattgefundener Ziehung — Aufträge baldigſt erbeten und zu richten an das 


Banks eschäft F. W. Mock, Berlin SW, Wilhelmstr. 15. 
Die von mir verkauften Looſe tragen den deutſchen Reichsſtempel, auch iſt das 
een ene, 


Jedes Loos muß einmal gezogen werden 


um noBorad jomußs gum 


Spielen — — laut Reichsgeſetz vom 
PEP 


ſchneidemühle, 2 Kalköfen. Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 


gebäuden bebaut ift, einen gr. Zimmerplatz, ſowie mehrere 
vorzüglichſte, nach der Bahnhofſtraße und dem Balnbete 
zu 

theilt oder im Ganzen verpachtet bez. verkauft werben. 
Die Kalköfen, die einzigen in ecke find nach 


neuerem Syſtem und wie überhaupt ſümmtliche Gebäude 


ſehr ſolid gebaut. Alles Nähere ſowie Situatio 


erfolgt auf ſchriſtl. Anfragen u. Chiffre U. ©. 194 


durch Hansensteln & Vogler, Dresden. 


Nürnberger Spielwaaren! 


Kurz und Galanterietvnaren, Gebrauchägegenftänbe, 
ö e .— 


Schmuckſachen. — Viele Neuhe 
Preisliſte frei, uur für Wiederverkauf 


g oder 1 Mk.⸗Artikeln in Poſtkiſte 
gegen Einzahlung oder Nachnahme & 


9 Mark. 


| Illuſtrirte Preisliſte von Vexir⸗ und Scherzartikeln. 


ene Bauplätze in ſich ſchließt, ſoll entweder ge⸗ 


8 f 
pe 4 RA © 


e 


5 Probeſortimente von gangbar ten 10 Pfg-, 50 Pfg⸗ 


Friedr. Wanzen müller in Nürnberg. 


a 


„Der Himmel ſtehe uns bei!“ ſtöhnte fie, „die 
Hände ringend, in verzweiflungs vollem Tone. 
„Wie konnte ich dies denn wiſſen? Ich dachte, 
daß Dein Stillſchweigen die Beſtätigung des Ge⸗ 
rüchtes bedeute, daß Deine heißen Schwüre und 
Liebes worte falſch geweſen wären, daß Du mich 
nur zum Zeitvertreib geliebt, ſo lange Du hier 
weilteſt; nun aber in der Ferne mit flatter⸗ 
haftem, leichtem Herzen eine Andere geſucht und 
gefunden hätteſt.“ 

„Eine Andere lieben, das war unmöglich, Ju- 
lia! Wie konnteſt Du nur jo von mir denken ? 
rief er aus, indem er einen Schritt näher trat 
und ihr die Arme entgegenbreitete. Als ich Dir 
mein Herz ſchenkte, da war es Dein auf ewig. 
Es gehört Dir auch jetzt noch bis in den Tod, 
und wird Dein bleiben, ſelbſt wenn Du nicht 
mir angehören kannſt. Ich kann meine Liebe 
nicht zurücknehmen, die ja mein Leben iſt.“ 


„Wie! So bleibt mir denn gar keine Hoff⸗ 
nung mehr?“ 
„Keine!“ 


Tiefſte verletzt. 


Herzen eingeräumt, und mein Stolz war auf's 
Ich beſchloß, das Andenken an 
Dich fortan aus meinem Herzen zu reißen, und 


Sie ſtleß dies eine Wort in klagendem, aber] da mich der Gedanke an Deinen — Deinen 


entſcheidendem Tone aus. 

„Beſinne Dich, übereile Dich nicht!“ rief er 
flehend aus. „O, Julia, ſollen wir denn Beide 
geopfert werden? Julia, ich flehe Dich an, er⸗ 


Spott 
„O, pfui, Julia!“ rief er aufs Schmerzlichſte 


Ich 


berührt aus. 


„Mache mir keine Vorwürfe, Archibald. 


barme Dich meiner, wenn Du kein Mitleid mit weiß, ich bin — nein, ich war ſehr hitzig; 


Dir ſelbſt haſt! Kannſt Du mich wirklich von 
Dir laſſen?“ 

Er warf ſich ihr verzweiflungsvoll zu Füßen 
und faßte ihre Hände. 

„Stehe auf!“ ſprach fie, indem fie fi müh 
ſam zu faſſen ſuchte. „Stehe auf, Archibald, und 
ich will Dir Alles zu erklären vorſuchen.“ 

Er gehorchte und nach einer kurzen Pauſe fuhr 
fie mit ſchwacher, unſicherer Stimme fort: „Als 


man von allen Seiten begann, mir von Deiner 
bevorſtehenden Heirath mit Miß Grace More- 


doch ſeitdem habe ich mich geändert,“ bemerkte 
fie tlaurig. „Nun, in meinem Zorn über Deinen 
vermeintlichen Spott, über Deine Untreue sr- 
neuerte ich die einſt vor Jahren beſtandene Ver⸗ 
lobung mit einem Manne, von dem ich wußte, 
daß er mich liebte und daß er Alles thun würde, 
um mich ſo glücklich wie möglich zu machen.“ 

„Aber einen Mann, den Du ſelbſt nicht lieb⸗ 
teſt, den Du auch jetzt noch nicht liebſt!“ ſprach 
er, indem er ſich haſtig vorwärts beugte, um ihr 
ins Auge zu ſehen. 


1 A 


achte ihn Höher, als irgend ein anderes Weſen. 
Ja, Archibald, ich achte ihn eben jo ſehr, wie 
ich Dich liebe.“ 

„Und Du biſt wirklich entſchloſſen, ihn zu hei» 
rathen, trotzdem Du nun weißt, daß Du mir 
Unrecht gethan haſt, daß ich Dir treu geblieben 
bin ?“ frug er mit heiſerer Stimme. 

„Ja! Ich will meine Leiden nicht nun auf 
ihn übertragen — ich will es nicht.“ 

„So war alle Eile umſonſt, mit der ich mich 
von meinem Krankenlager erhob, als ich nach 
wochenlangem Aufſchub Deinen Brief las, und, 
erſt halb geneſen, ſo raſch wie möglich zu Dir 
eilte, um Dir Aug in Auge zu ſagen, was für 
ein ſchweres Unrecht Du mir thueſt, an meiner 
Liebe zu zweifeln? — Wir müſſen uns trennen 
— nein, wir ſind ſchon getrennt! Iſt das 
wahr 2" 

„Es iſt fo, wie Du ſagſt!“ murmelte fie 
dumpf, faſt unhörbar. 


& 


re ar 
5 . 
N 


„Still, fi, kein Wort weſter!“ unterbrach land zu erzählen, und Du meine diesbezüglichen! Sie blickte ihn ſtolz an, ohne zu antworten, 
fe ihn haſtig, indem ſie vor ihm zurückwich und Fragen unbeantwortet ließeſt, da überſtieg meine doch feine Augen ruhten jo feſt auf ihr, daß fie 
wie abwebrend die Hand emporhob. Was Du Entrüstung bald meinen Schmerz. Ich dachte ihm unwillkürlich die Antwort geſtehen mußte. 
auch fühlen magſt, Du darfſt nicht länger ſolche Dich meiner unwürdig, — daß Du nie den In dem Sinne, wie Du es meinſt, allerdings 
Worte zu mir ſpiechen.“ Platz verdient habeſt, den ich Dir in meinem nicht,“ erwiderte fie leiſe, aber feſt; „doch ich 
En —— — eng ET" 


N L 
Eine gut erhalt. Doppelkaleſche 22 Preis-Medaillen! 
und ein Coupee 


# 2 
billig zu verkaufen Berlin, Nr. 7 Brunnenſtraße, bei Gegründet 18461 
e 


(Fortſetzung folgt.) 


Zum Wohle aller Leidenden 


muß nachſtehendes Schreiben auf Wunſch veröffentlicht werden. 
n Herrn Johann Hoff, alleiniger Erfinder der noch ſeinem Namen benannten Johann 


ver. 


Geſchlachtetes Geflügel! 


pt 
ularden u Poulets 10 Pfd. % 5,60. off ſchen Malzextrakt-Heilnahrungs⸗ Präparate, Königl. Kommiſſionsrath, Beſitzer des Naiſerl 
ette Gänfe - ER 5 „ 5.60. Lohnt Oeſterr. goldenen Berdienſtkrenzes mit der Kroue und 70 ne hoher Aus» 
ette Enten. 10 „ „ 6.50. zeichnungen, Ritter hoher Orden und Hoflieferant der meiſten Sonveraine Europas, in 


Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 
Graz, 18. Juni 1887. Ich leide ſchon ſeit 3 Jahren an Bronchialkatarrh; nachdem alle anderen 
| Medikamente ſich als nutzlos erwieſen, verſuchte ich es mit Ihren Johann Hoff ſchen Malzpräparaten. Schon 
rach Gebrauch von drei Flaſchen Ihres berühmten Johann Hoff'ſchen Malzextrakt⸗Geſundheitsbieres war die 
Wirkung eine derartige, daß ich zur Fortsetzung der Kur das größte Vertrauen habe und bitte ich Sie, zum 
Wohle der übrigen Leidenden meine Kundgebung zu veröffentlichen. Stefan Pfeiffer. 
1 Verkaufsſtelle in Stettin bei Max Möchte, Mönchenſtraße 25, Th. Zimmermann, 
Mönchenſtraße 26. 


franfo unter Nachnahme 3 
F. Kössl, Werſchetz (Südungarn). 
Bleistift- 


YRA- 
7 Fabrik 


empfiehlt ihre vorzüglichen 


Bureau 


hakzunt untar dar Devise: 
Occidif, qui non servat, 
eon dee Tode u alleinigen Dont ill 


gi 
5 No. 1580 10 Pfg-Stück 
3 Bureau- Fa rb sti Ite XIV. Jahrgang. XIV. Jahrgang. I. —— - ALBRECHT 
m 15 Pfg.-Stü, ne ahauso 
) No. 1890 blau, 1622 rot un Ahainberg um Bioderrheia 


Zu kaufen in jeder 
Schreibwarenhandlung. 


1 
1 Eiſendahnſchienen ei 
| 


Deutſche Rundſchau 


Herausgeber: Julius Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 


Die „Deutſche Rund ſchau“ nimmt unter den deutſchen Monatsſchriften gegenwärtig unbeſtritten 
den erſten Rang ein. Ein Sammelpunkt der bedeutendſten Novelltſten, der gefeiertſten Denker 
und Forſcher hat die „Deutſche Rundſchau“ durch die Muſtergültigkeit ihres Inhalts allgemein ans 
erkannte Geltung als 


repräſentalipes Organ der geſammten dentſchen Kulturbeſtrebungen 


erlangt. 


Der Boonekamp of Maag Bitter 


ist Z fortwährend in ganzen und halben Flaschen und 
Flacons echt zu haben bei den bekannten Herren 
Debitanten. 
Ganz besonders wird darauf aufmerksam gemacht, 
dass es noch immer Geschäfte giebt, die sich nicht 
zu entwürdigen glauben, durch den Verkauf von 
Faleifikatenm das Publikum zu täuschen. Daher 


Warnung vor Flaschen | 
ohne mein Siegel und ohne die Firma 


H. Underberg-Albrecht. 


Der Haubthierfallen-Erſinder 2 
Rudolf Weber 
jeit 1871 der geſammten Jägerwelt durch ‚jeine 


in Haynau i. Schles., 
zorzüglichen Fang ⸗Apparate bekannt, verſendet bie» 
ſelben umgehend franko. Jeder Fang⸗Apparat (auch 
für Nagethiere). wird vom Erfinder gelb} aufs Sorg⸗ 
fältigfte geprüft und dafür Bürgſchaft geleiſtet. Preis- 
courant gratis. Bezahlung nach Eingang des Beſtellten 
Nichtkonventrendes nehme auch ohne Umtausch zurück. 


SJOHANN-FROESCHEIS 


N zu Bauzwecken und Beletien, ſowie Grubenſchiener 


ser offeriren billigſt 
— Sehr. Beermaum. Fiſcherſtr. 1F 


Wiesbadener | 
Kochbrunnen-Seife 


ſti Entwickelung unſerer T ſteht; in i 8 find die Ergebniſſe d 
wiſſenſchaftlichen Forſchung niedergelegt; * ek 2 — a 1 enbften 
eſt ſiſchen Dich roniken folgen 


Die „Deutſche Rund ſchau“ erſcheint in zwei Ausgaben: 
a) Monats⸗Ausgabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen. Preis pro Ouartal (3 Hefte) 6 44 
b) Halbmonatshefte von mindeſtens 5 Bogen Umfang. Preis pro Heft 1 % 


fabrieirt unter amtlicher 
Controle der Stadt Wiesbaden 
und der Kurdirection. 


Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgegen. 
Probehefte ſendet auf Verlangen zur Anſicht jede Buchhandlung, ſowie die Verlagshandlung von 


Gebrüder Paelel in Berlin V., Lätzowſtraße 7. 


XIV, Jahrgang. 


— 


Die Wiesbadener Kochbrunnen - Seife, welche aus 


den concentrirten Ingredienzien des Kochbrunnens ge 
wonnen und mit den vorzüglichsten Toilettematerialien 
räparirt wird, ist von jeder ärfe frei und von 


XIV. Jahrgang. 


Cnbah-Fubrik 


zotedam. 


! 
ervorragender heilkräftiger Wirkung, indem sie die 
dem Kochbrunnen entnommenen Bestandtheile dem N 
Körper direet dureh die Haut zuführt. Dem Gesunden f 
ist sie als bestes Mittel zur Körperpflege und als | 
Schutzmittel gegen alle Hautstörungen zu empfehlen und 1 
sollte desshalb auf jedem Toilettetisch stets für Er- 
wachsene und Kinder Verwendung finden. 
Preis pr. Stück 80 Pfg., Carton = 3 Stück M 2— 
tück M 2 | 
1 


greislifte ber Eigen: 1 


von Gier 


Postcolli = 36 8 aberlan 


Versandt durch das 


Wiesbadener Brunnen-Comptoit, 
Wiesbaden. 0 
Niederlagen in den Apotheken, Mineral 
wasserhandlungen, grösseren Drogerien und 
besseren Parfümeriewaarenhandlungen. 


— — 


Potthoff & Golf, 


Berlin N., Triftstrasse 18. 


Eiu warmes und dauerhaftes Gewand 
erhält, wer unſere ſchweren gediegenen Rock⸗, Beinkleider⸗, 
Mantel⸗ und Ueberzieherſtoffe als Schwarzwälder 
Lodentuche, Alpenloden, Zwirnloden, Kinder⸗ 
loden, Damenloden, Flammenzwirne, Kir ſay, 
Damenregenmantelſtoffe, Bucks u, Paletot- 
ſtoffe bezieht. Jedes Maaß wird abgegeben Muſter 
auf Verlangen franko. Gebrüder Bold, Tuch⸗ 
fabrikanten, Villingen i. bad. Schwarzwald. 


Dreschmaschinen, 


die besten der Neuzeit, Reichspatent 9080, für 
Hand und Göpelbetrieb in vielen Grössen, 


Göpel dazu von 1—6 Pferdekraft. 


—ͤ—— ſ— 
—ͤ—ñĩV— — 2 — 


n 
obat raue d x: 5 
F. 500 , re ee 
Carl Licht, Koiffeur, Dresden N. 
Po Probeſend. prompt geg. Nachnahme. 


„Hlomeriana.“ 


rere 
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erbin 
zu treten. Unſer Augenmerk eiſt ganz befonders darauf gerſchtet, unſere Fabrikate mit Acc! 


2 2 
* N Patent wenigen Unkoſten belaftet in dle Hände der ® ten gelangen zu la omerianathee“ gegen 
Futterschneidemaschinen, 16324. e . —— — 
Preise sehr billig. Ratenzahlungen. Kataloge gratis sm Diietbe, Salalr de., fowie den Berdienft des Zwiſchenhandels unferen Abnehmern zu echt zu haben. Atteſte und ſpekte wolle man 
Agenien überall gesucht, %%% aeherehntihe Wrclmärngtt ufeer Jahn csg gratis abfordern. | 
auch in der Preizliſte leicht exfichtlich, da wir kein Bedenken zu tragen brauchen, die in ben : 


asche . 
— Ernſtgemeintes Heitachsgefuch. 


Heinrich Lanz, hs 
Ein junger Spezialarıt, epang., 80 Jahre alt, in e. 


Maschinenfabrik, Breslau. Victoriastrasse 6. 


Sigarren verarbeiteten Tabate anzugeben, für welche Angabe volle Garantie 
Sendungen, welche trotzdem dem Geſchmack oder den Erwartungen nicht entſprechen, nehmen 
Auweigerlich gegen Werthentſchädigung ohne Abzug zurück; es kaun demnach kein — — 


verſendet gegen Nachnahme, von 9 Pid. an franko, zoll⸗ 
und packfrei die Veitfedernhandlung 
E. Brückner, Prag, Geiſtgaſſe 4 
Ausführliche Preisliſte gratis und frauſo an 
Jedermann 


Gummi - Artikel 4, 
ff. Qualität, beſtes, ſolideſtes Fabrikat, verſendet gegen 
Nachnahme 


A. H Theising jr., Dresden, 


Preisliſte gratis und franko. U 


dorf, zu ſenden 
ſofort retournirt. 


Sir eine beende Margarine⸗ und 
Seifenfabrik ve tüchtige 
Agenten, ſowie en Reiſender 
geſu 


Nur bewährte Kräfte mit beſten Referenzen 
haben den Vorzug. Offerten unter 25 166 an 
Rudolf Mosse, Frankfurt a, M. 


0 in die Lage kommen, ihm nicht Zuſagenden behalten zu müſſen. Vel Beh — 90, mit e 
Bettfedern!!! T a Dom 16000 F fi . 
ganz nen, ungeriſſen, gut gereinigt, ee Wee == kräſt. evang Mädchen von Figur, mittlerer 
man a fp. 60 , A 1225, Jet 130, SSV T mit Vermögen zu verheiratben. Erwünſcht iſt Aus 
weiß d Pfd. 1,50, 1,75, 2, 2,50, feinſt 3 . 8 8 8577 in Muſik u. beſonders im Geſang. Eltern oder 
owie alle Sorten geriſſener neuer Bettfedern, a EN minder, welche auf ernſtgemeinte u. ehrliche Ger 
grau Pfd. 700 5 vr & Pr B 3 s Ind Fri — * 9. Offerten, wenn 5 1 
„1,80, , 2, „ . W m otogr., 12 . Verhältn. unter 
ee ustavSteidel a ragers asser “ 
Leipziger Strasse 67. 


zeruner Central-Depöt = Normal-Artikel. 


echten Prof. Dr. G. Jäger’schen 


Erstes Berliner Magazin nur Sport-Bekleidungen aller Art. 


Neue illuftrirte Preisliſten ſoeben erſchienen. Verſandt gratis und (rankeo. 


